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Die nächſte Epoche. 
Seit der großen Epoche, daß die Kreuzzeitung einige 
Tage hintereinander konſiszirt wurde, dann freiwillig nicht 
erſchienen iſt, und endlich wieder auftrat mit dem ſonder⸗ 
baren und wunderlichen Geſtändniß, daß ſte fortan wieder 
erſcheinen werde, aber über den Streitpunkt ſchweigen wolle, 
weil ſte erreicht habe was ſie gewollt, — ſeit jenen Tagen 
iſt die Kreuzzeitung wirklich wieder erſchienen; aber ſte hat 
durch ihr halbes Sprechen und Schweigen den Beweis ge⸗ 
liefert, daß in ihrem Reiche große Veränderungen herrſchen. 

Wir haben ſofort bei ihrem Wiedererſcheinen den 
richtigen Punkt getroffen. „Sie hat zu früh den entſchei⸗ 
denden Streich führen wollen“. Sie, welche bis dahin die 
Regierung ſtützte, glaubte die Zeit ſchon reif genug, um ſte 
zu ſtürzen, der bisherige Augendiener wollte ſich zum Herrn 
machen. Aber ſte hat in ihrem Eifer die Stärke des 
Gegners unterſchätzt und muß ſich jetzt wie ein geſchlagener 
Feldherr mit der Rolle des Neutralen begnügen, um die 
Zeit abzuwarten, wo man die Scharte wieder auswetzen 
kann. — l uw g 

So manches iſt ſeitdem geſchehen, das die Kreuzzei⸗ 
tung mit jenem beſcheidenen Stillſchweigen aufgenommen 
hal, welchez man ſonſt nicht an ihr gewohnt iſt. Man 
S daß die hohe Saite geſprungen und die andern 
lest hören zu dae t ſind; aber ſie hütet ſich, ihr Lied 
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hat einen Stellvertreter zurückgelaſſen, der mit wenig Geiſt 
und viel Behagen ſtch um ſeine nichtsſagende Stellung 
dreht. Aber die Ferien können nicht ewig dauern, ſie ge⸗ 
hen jetzt ſchon zu Ende, denn die Provinzialſtände find. 
vor der Thür und die Kammern ſollen nun auch bald 
neu gewählt werden, ja, die erſte Kammer in neuen Wahl⸗ 
abtheilungen, auf welche die Kreuzzeitung gar große Hoff⸗ 
nungen geſetzt hat. 

Wird die Kreuzzeitung ihren Kampf wieder aufnehmen 
und wie wird fle ihn aufnehmen? Das iſt die Frage, die 
wir uns hier beantworten wollen. 

Es iſt nicht leicht, ſich dieſe Frage zu beantworten; 
aber es iſt doch nicht gleichgültig, ob man ſte beantwortet 
oder nicht. 

Es iſt nicht leicht, ſte zu beantworten, denn grade, 
wenn die Antwort recht treffend ausfällt, könnte fie die 
Veranlaſſung werden, daß die Kreuzzeitung ihre Taktik zu 
ändern verſucht. — Es iſt aber doch nicht gleichgültig, 
ob man ſie beantwortet oder nicht, denn wir wollen in 
dieſer Antwort den Punkt aufweiſen, wohin man mit 
falſchen Prinzipien konſequent gelangen muß, ſelbſt wenn 
man dieſen Punkt ewig als das Uebel aller Uebel aufge⸗ 
ſtellt hat. 

Und dieſer Punkt, an den ſich die Kreuzzeitung jetzt 
als letzten Rettungsanker anklammern wird, er iſt die par⸗ 
lamentariſche Oppoſition! 

Schon vor einem Jahre iſt ein Theil der Garde, die 
Bethmann⸗Hollweg'ſche Partei, von der Kreuzzeitung abge⸗ 
fallen. Scheinbar im heftigſten Kampf mit den Prinzi⸗ 
pien der Kreuzzeitung, aber im Grunde genommen doch 
nur im Kampf gegen die Mittel der Kreuzzeitung. Die 
Kreuzzeitung wollte die konſtitutionellen Zuſtände untergra⸗ 
ben durch Wiederbelebung der Provinzialſtände, der ſtän⸗ 
diſchen Rechte; ſte wollte ſo den Staatszuſtand in Wider⸗ 
ſpruch mit ſich ſelber bringen, indem ſte zwei entgegenge⸗ 
ſetzte Fakloren des Staates neben einander hinſtellte, um 
durch die Stände die Kammern zu untergraben. Die 
Bethmann⸗Hollweg'ſche Partei war entſchieden gegen dieſen 
Schleichweg. Sie verſchmähte das Mittel, und gerieth jo 
mit der Kreuzzeitung, ſelbſt mit der Regierung in den bit⸗ 


terften Konflikt. — Die Bethmann- Sollmeg'iche Partei iſt 
alſo nicht durch Prinzipien, ſondern durch Mittel in die 
Oppoſttion getrieben worden. Aber einmal da hinein ge⸗ 
rathen, mußte fie konſequent weiter gehen und trotz aller 
Verwahrung und ihres eignen Redens gegen die „parla⸗ 
mentariſche Oppoſition“ und gegen eine „parlamentariſche 
Regierung! iſt fle tief in dieſe Tendenzen hinein gerathen 
und kann nicht mehr heraus. Sie will jetzt eine parlamen⸗ 
tariſche Regierung und muß ſte wollen, trotzdem ſie ſtch's 
ſelber und vor aller Welt leugnet. 5 

Wie es dieſem erſten Theil der Garde der Kreuzzeitung 
erging, ſo wird es dem Reſt der Garde jetzt ergehen. Die 
Kreuzzeitung aus der Selbſtſtändigkeit der Preſſe hinaus⸗ 
gedrängt, wird in die parlamentariſche Oppoſttion überge⸗ 
hen, und wird in deren Konſequenz hinein gerathen, in 
das Prinzip der parlamentariſchen Regierung. 5 

Noch vor einem Jahr hielt te dies für unmöglich. 
Damals glaubte ſte noch an die Kraft der Provinzialſtände, 
oder hoffte auf dieſe. Sie glaubte und hoffte, daß die 
Stände die Hauptrolle im Staate übernehmen und mit ih⸗ 
rer Energie das Kammerweſen in den Hintergrund drän⸗ 
gen würden. Aber die Erfahrung hat ſte ſchon im vorigen 
Jahr halb enttäuſcht, und eine Frucht dieſer Enttäuſchung 
war es, daß die Kreuzzeitung plötzlich verfaſſungstreu wurde 
und ſogar gegen die Literaten der Büreaukratie die Autos 
rität der Kammern aufrecht erhalten mußte. 

Jetzt, wo die nächſte Zuſammenkunft der Stände noch 
ſprechendere Beweiſe dafür geben wird, ob irgend eine 
Bedeutung ihnen noch zuzuſprechen ſein möchte, jetzt, wo 
die Kreuzzeitungspartei gemerkt, daß weder Intrigue noch 
eine energiſche Preſſe die ſogenannte „kleine und mächtige 
Partei“ weiter gebracht hat als zum Handlangerdienſt der 
Büreaukratie, jetzt wird der Kern der Kreuzzeitungspartei 
ebenſo wie er berfaffungstreu geworden, nachdem die Ver⸗ 
faſſung der ſtete Gegenſtand des Spottes und des Angriffs 
geweſen, zur parlamentariſchen Oppoſttion ſich emporſchwin⸗ 
gen und dann auch in die Konſequenz hineingerathen, in 
das Prinzip der parlamentariſchen Regierung. 

Wir prophezeihen daher eine an ſich nicht unintereſſante 
Epoche für die nächſte Zukunft und thun dies auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß es Vielen jetzt unglaublich ſcheinen, ja ſelbſt 
von den Handlangern der Kreuzzeitungspartei wie eine 
kühne Fabel aufgenommen werden mag; aber wir ſchließen 
zugleich mit der freudigen Verſtcherung, daß wir wohl die⸗ 
ſer nächſten Epoche mit Intereſſe zuſchauen werden; aber 
uns dabei in dem Bewußtſein ſtolz fühlen, daß die Volks⸗ 
partei in Nichts Theil haben wird an dem, was dieſe 
Epoche bringt, und ebenſo fern wie ſie aller Intrigue bis⸗ 
her geſtanden, ebenſo fern ſtehen wir der nächſten Epoche 
der parlamentariſchen Oppoſition! 


Berlin, den . September. 


— In geſtrigen Blatte beſprachen wir die Abſicht des Bun⸗ 
deskags, gegen die Beſetzung Holſteins mit däniſchen Truppen zu 
proteſtiren. Wir ſetzten dabei natürlich voraus, daß der Bundes⸗ 
tag, von der Rechtswidrigkeit des däniſchen Verfahrens überzeugt, 
wirklich eine ſolche Abſicht hege. Heute belehrt uns eine offiziöſe 
Notiz in dem öſtreichiſchen Blatte „die Preſſe“ eines Andern. 
ee ſchreibt: „Wir werden erſucht, die aus norddeutſchen 

Ri ia auch in Wiener übergegangene Nachricht, als widerspreche 
hagen uch der ae Truppen aus Holſtein nach aten 
entſchieden den betreffenden Beſtimmungen der Bundes militär⸗ 


franzöſiſ 


Verfaſſung, und es ſei demnach eine Berathung und Beſchlußnahme 
der Bundesverſammlung in dieſer Angelegenheit zu erwarten, als 
eine durchaus irrige zu bezeichnen, da ſolche Beſtimmungen 
eben gar nicht vorhanden ſeien, es daher keiner deutſchen 
Macht in den Sinn kommen könne, den König von 
Dänemark in der ii" Dispoſition über feine ge: 
ſammte Armee zu hindern.“ N 0 
s Obſchon in unſerer Gegend bis jetzt die Cholera noch 
keinen Grund zur Beſorgniß darbieten kann, hat dennoch die Mi- 
litär⸗Behörde aus Vorſorge die Anordnung getroffen, daß in der 
Nähe der manövrirenden Truppen drei Fildlazarethe errichtet wer⸗ 
den. Außerdem iſt den Militärärzten zur ſtrengen Pflicht gemacht 
worden, die etwaigen gegen die Cholera anzuwendenden Arzneimit⸗ 
tel flets zur Hand zu haben, und für den ſofortigen Transport der 
Erkrankten in das zunächſt liegende Lazaret) Sorge zu tragen. 
Jedem Bataillon find diesmal zwei Aerzte attachirt. , 
+ Der Direktor der italieniſchen Oper der Friedrich⸗ 
Wilhelmſtadt, Botta, iſt bier bereits eingetroffen. 
+ Herr Cerf wird die ehemaligen Beamten, Muftker ze. des 
Königſtädtiſchen Theaters, ſoweit ſie noch disponibel find, bei ſei⸗ 
nem Unternehmen verwenden. Der Konzertmeiſter Urbaneck fol 
von Hrn. Cerf bereits engagirt ſein. { . 
— Heute Vormittag fand auf dem Tempelhofer Felde ein 
Exrerziren der geſammten hier anweſenden Infanterie und Kavalle⸗ 
rie des Garde⸗Korps ſtatt. x 
+ Mit Bezug auf ben kützlich geſchehenen Uebertritt der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde in Bromberg zur evangeliſchen 
Kirche, iſt es um ſo erfreulicher, von der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde Folgendes berichten zu können: Der Gottesdienſt am 
vergangenen Sonntag war eine Feier, würdevoll, erhaben und 
rührend. Nach einer ſiebzehnwöchentlichen Krankheit war der Pre⸗ 
diger Erdmann ſo weit geneſen, daß er demſelben von jetzt au 
vorſtehen und wieder prebigen konnte. Die Zuhörer hatten ſich 
recht zahlreich, trotz des ſehr heißen Tages, ſowohl von Seiten der 
Gemeindemitglieder, als von Seiten der Gönner und Freunde der 
Gemeinde eingefunden. Der Altar prangte im ſchönſten Blumen⸗ 
ſchmuck. Ein Mitglied des Vorſtandes hatte bereitwillig den Pre 
diger dadurch unterſtützt, daß es die entſprechende Liturgie worftUg. 
Das Evangelium, Johannes 10, B. 12—15, lieferte den zart zur 
Predigt, welche der Prediger, wie vor ſeiner Krankheit, wieder in 
der Art hielt, daß Geiſt und Herz der Zuhörer erhoben und gerührt 
wurden; die Auslegung des Evangeliums verbrel tille Beſeli⸗ 
iu 05 2 wovon deren andächtige Pen 5 1 
ter ſtrahlende Blicke die ſchönſten Zeugen waren.. on der 
langen Krankheit noch ag Manne ent an ge 5 Schluß 
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hellen Schweiſperlen, bie ſch um eine Kohn Anmige gu l eher 
Schmuck, daß, wer dies Jag, ee due derſchönte bung ahn ber 
merken könnte. Auch ein Männerchtd n, in wel Auen Ge⸗ 
; enſtunden, chen die Verehrun N 
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angelangt h den „N. O. 3. if bie Auslisferung des Hüttendi⸗ 
rektors Hahn an die preußiſchen Behörden noch nicht gewiß. Die 

e Regierung hat Anſtand genommen, ihn ohne Weiteres 
zu überantworten, Es iſt deshalb ein Prozeß eingeleitet worden, 
deſſen Erledigung in einigen Wochen zu erwarten iſt. 

+ Der „geliebte Bundesbruder“ Kuhr, welcher ſich nach 
Breslau begeben hatte, um für den Treubund Propaganda zu 
machen, iſt dort glänzend abgefallen. Hr. K. halte in Breslau den 
dortigen Landwehrverein für die Zwecke des Vereins gewinnen wol⸗ 
len, wurde jedoch entſchieden zurückgewieſen. Ueber die betreffende 
Sitzung ſagt die „N. O. Z.“: Eine ſchöne Gegend im Blauen 
Hirſch; der Berliner Bundesbruder wird Zeit feines Lebens. daran 
nenken. Im König von Ungarn waren bie Herten unter ſich: die 


ande ſchwarz ausgeſchlagen, der Todtenkopf auf dem Tiſche, Dol 
— kreuzweis an den Wänden, die Gehe zur 2. en 
die Sünden des „tollen Jahres“, kein „konſiszirtes“ Geſicht im 
ganzen Saale, mitunter lautes Rüdengell und etliche Humpen 
Breslauer Weißbiers — ſo ſchauerlich nach Spieß und Cramer 
war die erſte Treubundsſitzung im König von Ungarn zwiſchen 
Bundesbruder Podjorsky und Bundesbruder Kuhr. Und ſie 
ſchwuren ſich Treue und Liebe zu Nutz und Frommen und ließen 
Niemanden hinein, ſo lange NG die Bundesbrüder Podjorsky 
und Kuhr, jener aus Breslau und dieſer aus Berlin, inniglich 
umfaßt hielten und ihr Leben zu opfern verſprachen, wenn's Nie⸗ 
mand forderte. Jetzt ſpielen die Breslauer Leierkaſten die Melodie: 

„Forb're Niemand ihr Schickſal zu hören, 

5 Dem das Leben noch wonnevoll wink.“ 

— Poltzeibericht vom 2. Sa Der bei dem Bau des 
neuen Schulbauſes in Moabit beſchaftigte Maurerlehrling Sch. 
ſtürzte am 31ſten v. Mts. von dem Haugerüſte des ten Stockes 
herab, und erlitt dadurch 2 Verſtauchung beider Handge⸗ 
lenke, ſo wie einige, zwar ge erhebliche Verletzungen am Kopfe. 
Sch. wurde nach der Charitee befördert. — Die unverehelichte K. 
hat am 30ſten v. Mts. ohne Zuziehung einer Hebamme oder au⸗ 
derer Perſonen, eine et alte n 
und dieſe auf dem früheren Armenkirchhofe unter einem Baum 
heimlich vergraben. — Al 31ſt. 
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tuchfabrikanten S., Köpnickerſtr. Nr. 137, in der rechts an dem 
Vorderhauſe brlegenen Lacffabrik Feuer aus, wodurch der Dach⸗ 
ſtuhl des einſtöckigen Fabrikgebäudes und der des zweiſtöckigen 
Wohngebäudes zerſtört wurden. Auch brannten die Druckſtübe, 
in der ſich leicht brennbare Gegenſtände befanden, und der Pferde⸗ 
ſtall gänzlich aus. Die Entſtehungsart hat ſich bis jetzt nicht er⸗ 
mitteln laſſen. — An demſelben Tage trank der Mauxerburſche 
St. aus einer Bierflaſche, welche mit Salzſaure angefüllt war, 
glaubend, daß dieſelbe Bier enthalte. Um das auf dieſe Weiſe 
genoſſene Gift unwirkſam zu machen, wurde dem St. ſofort Milch 
zum Trinken gereicht, und derſelbe, nachdem er bedeutendes Erbre⸗ 
chen gehabt hatte, zur Charitee beförderk. 

Stettin. An der hieſigen Börſe liegt eine Mittheilung der 
Regierung aus, nach welcher bei Beranlaſſung eines Spezialfalles 
der König beſtimmt hat, daß in Zukunft keine Mäkler mehr unter 
der Bedingung der Uebernahme von Verpflichtungen zu Gunſten 
ihrer abtretenden Vorgänger angeſtellt werden. 

Poſen. An der Cholera erkrankten am 31. August 99 Per⸗ 
ſonen und ſtarben 43 Perſonen; 49 Genefungen wurden angemel⸗ 
del. In ärztlicher Behandlung befinden ſich 405 Perſonen. 

Hamburg. Das Tagesgeſpräch dreht ſich hauptſächlich um 
einen am 31. Auguſt auf der Elbe ſtattgefundenen Konflikt zwi⸗ 
ſchen vorüberfahrenden beurlaubten oder vom Urlaub zurückgekehrten 
hannoverſchen Soldaten und dem däniſchen Wachtſchiffe. Der 
Vorfall wird ſehr verſchieden erzählt, doch ſteht fo viel feſt, daß 
die Hannoveraner beim Vorüberfahren „Schleswig⸗Holſtein“ "ger 
ſungen haben, und deshalb durch einen loſen Schuß, dem, wie es 
heißt, noch ein ſcharfer folgte, zum Beilegen gezwungen wurden. 
Wie man erfährt, wurden der Kommandant von Altona, Obriſt⸗ 
lientenant du Plat, und der Polizeimeiſter daſelbſt, Schrader, (der 
heute wieder ſeinen vormärzlichen Platz im Magiſtrate einnehmen 
wird) herbeigeholt und es kam zu ziemlich lebhaften Erörterungen 
zwiſchen denſelben einer⸗ und den Kapitänen der Dampfſchiffe, fo 
wie den die Hannoveraner führenden Chargirten andererſeits. 
Erſt nach einem Aufenthalte von ein paar Stunden durften ſie 
weiter fahren. 

Zweibrücken. Am 28. wurde der Schuhmacher Gros von 
Pirmaſens, welcher jüngſt ſein Kind zu ertränken geſucht, vom 
Schwurgerichte zum Tode verurtheilt. 

Frankfurt a. M. An die Stelle des verbotenen Volks⸗ 
blattes wird die Demokratie hier ein neues Blatt unter dem Titel: 
„Volksfreund“, redigirt von Frieprich Stolze, erſcheinen laſſen. 

Schweiz. In Bern ſtarb der polniſche Flüchtling Graf 
Joſeph Kruszynsli, welcher in Bern unter dem Namen Klein eine 
Gehilfenſtelle in der Fiſcherſchen Buchhandlung mit großem Eifer 
und Geſchick verſehen hatte. In ſeinen Mußeſtunden war Politik 
ſeine Liebhaberei geblieben, und mit den in Bern weilenden Di⸗ 
plomaten jeder Farbe war er in befreundetem Umgange. 
Paris, 31. Auguſt. Die engliſchen Zeitungen ſpielen jetzt 
eine große Rolle in den Spalten des franzöſiſchen „Moniteur.“ 
Heute iſt es die „Morning Poſt,“ mit welcher das offtzielle Blatt 
ſich herumzankt; der bezügliche Arlikel der „Poſt“ beſpricht das 
Kaiſerreich und die beabſichtigte Heirath des Präſiventen. Wenn 
wir geſtern ſagten, daß die Austreibung der engliſchen Korreſpon⸗ 
denten der Regierung nichts nützen würde, fo finden wir unſere 
Anſicht bereits vollſtändig beſtätigt. Im Londoner „Morning Ad⸗ 
verliſer“ leſen wir in der That eine Erklärung, in welcher das 
Blatt bereits ſeine Maßregeln getroffen hat, um nach Ausweiſung 
des Berichterſtatters feine Briefe aus Paris „nach wie vor“ zu er⸗ 
halten. — Die Palaſtintriguen ſind in vollem Gange. Die 
Prinzeſſin Mathilde ſoll nicht in Ungnade gefallen ſein, ſondern 
nach wie vor bei ihrem Vetter in hohem Anſehen ſtehen. Der Fall 
der Miniſter Caſabianea und Turgot iſt ihr hauptſächlich zuzu⸗ 
ſchreiben. Sie konnte beide Herren nicht leiden. Der ehemalige 
Miniſter des Auswärtigen reiſ'te bekanntlich gleich nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung ins Ausland. Am letzten Sonnabend ſtattete ihr die Frau 
Polizeipräfektin Pietri, nebenbei gefagt eine ſehr liebenswürdige 
Dame, einen Beſuch ab. Ihr erſtes Wort war Hrn. Turgot 
gewidmet. Sie fragte nämlich die Frau Polizeipräfektin, ob ihr 
Gemahl dem „langweiligen Menſchen“ einen Paß nach einem echt 


weit gelegenen Orte ausgeſtellt habe? — Man beſchäftigt ſich 
bereits viel mit der Reiſe des Präſidenten nach dem Süden; 
die Regierungsblätter ſchwelgen ſchon in Gedanken in dem Enz 
thuſtagmus, den ohne Zweifel die dortige Bevölkerung zeigen wird. 
Schon vor einigen Tagen ſuchte das „Pays“ zu beweiſen, 
daß das Ausland ſich einer Proklamation des Kaiſerreiches nicht 
mit Erfolg widerſetzen könne. Geſtern ging die Patrie nun noch 
weiter, indem ſie gerade mit einem revolutionären Kriege droht, 
falls Europa keinen Kaiſer in Frankreich dulden will. Man ſtrei⸗ 
tet nicht für Dinge, die man nicht ausführen will. Die Sprache 
der halbamtlichen Blätter und ſelbſt die des Moniteur laſſen daher 
noch mehr als die Wünſche der Generalräthe auf eine baldige Pro⸗ 
klamation des Kaiſerreiches ſchließen, obgleich ſich dieſelben faſt alle 
für das kaiſerliche Regiment ausgeſprochen haben. Bekanntlich wird 
das Kaiſerreich durch ein Ja⸗ſagen die letzte Weihe erhalten. Bei 
dieſer Gelegenheit wird ſich die bonapartiſtiſche Partei wahrſchein⸗ 
lich in ihrer ganzen Stärke zeigen; denn die gegen⸗bonapartiſtiſchen 
Parteien wollen weder Nein noch Ja ſagen. Derſelbe Fall wird 
bei den bevorſtehenden Erſatzwahlen im 3. und 4. Arrondiſſement 
(für Cavaignae und Carnot) ſich ereignen, da man dort jetzt be⸗ 
ſchloſſen hat, ſich der Abſtimmung zu enthalten. Das Kaiſer⸗ 
reich wird jedoch nicht ohne einige Schmerzen geboren werden. 
Man wird bei dieſer Gelegenheit wieder eine gewiſſe Anzahl Un⸗ 
zufriedener ins Ausland ſchicken. Schon jetzt ſcheint man den An⸗ 
fang damit machen zu wollen; denn alle nach dem Dezember ver⸗ 
bannte Perſonen, denen man vorläufig die Erlaubniß, in Paris 
zu bleiben, gewährt hatte, ſollen Befehl zur Abreiſe ins Ausland 
erhalten haben. Bei dieſem Anlaſſe wollen wir eines Wortes Louis 
Napoleons Erwähnung thun: „Die Rache iſt ein Gericht, 
welches man kalt eſſen muß.“ — Der Generalrath von Ver⸗ 
ſailles hat einen kaiſerlichen Wunſch erlaſſen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſoll jedoch eine ſehr ärgerliche Debatte ſtaltgefunden haben; 
mehrere Mitglieder ſprachen nämlich in ſehr ſcharfen Ausdrücken 
über die Regierung und widerſetzten ſich dem Antrage, der von dem 
ehemaligen Präfekten von Verſailles, Arrighi de Padoue, geſtellt 
worden war. Letzterer antwortete, und es ſielen Worte, die keines⸗ 
weges ſehr ſchmeichelhaft für Den waren, dem man eine Adreſſe 
votiren wollte. uf, - l 
Die Polizei hat ein in einem Vaudevilletheater zur Auffüh⸗ 


rung gekommenes Stück verboten; daſſelbe machte großes Aufſehen, 


weil man darin politiſche Anſpielungen finden wollte. — In Paris 
verkauft man jetzt „Adler⸗Zigarren“. Bald wird man „salz 
ſer⸗Zigarren“ verkaufen, und wenn bie gute treue Stadt Paris 
durch 101 Kanonenſchüſſe die Geburt eines Thronerben erfahren 
wird, werden die ſpekulativen Kauſleute auch „Kronprinz⸗Zigarren“ 
verkaufen. Die Pariſer kennen dieſen Schwindel auf das Aller⸗ 
genaueſte; daſſelbe Stück hat ſchon in den Jahren 1800, 1804 und 
1810 geſpielt. 
Türkei. Die Wiedereinſetzung Reſchid Paſcha's als Groß⸗ 
vezier wird als wahrſcheinlich dargeſtellt. In Konſtantinopel haben 
die Feuersbrünſte 5000 Familien obdachloe gemacht. 
New⸗Nork. Das wichtigſte politiſche Ereigniß der zweiten 
Woche des Auguſt war der Konvent der National⸗Freibodenmänner 
(National Freesoil Convention“) zu Pittsburg, welcher John P. 
Hale von New⸗Hampſhire zum Präſidenten und George W. Julien 
zum Vizepräſidenten der Republik vorſchlug. Dieſe Ernennung 
verſetzt Whigs und Demokraten in ihre alte Lage, indem es ihnen 
die Freibodenmänner, welche ſich in beiden Parteien finden, nimmt. 
Halt beſitzt jedoch keine beſondere Popularität, ſo daß ſich die Stim⸗ 
men für ihn lediglich auf ſeine Partei beſchränken werden. Früher 
hielt er ſich zu den Demokraten, ſeit einiger Zeit aber gehört er 
zu keiner, oder, wie man's nimmt, jeder Partei an. So viel iſt 
jetzt ſicher, daß die Delegaten und Anhänger der Freibodenmänner 


) Frreſoilers (Freibodenmänner) heißen diejenigen, welche die 
unentgeltliche Verleihung der unverkauften Staats ländereien an 
Anbauer, ſoviel als ſie zu ihrem geſicherten Beſtehen bedürfen, und 
die Befreiung des Bodens von der Sklaverei verlangen. Sie ge⸗ 
hören. ſowohl der demokratischen als der Whig⸗Partei (vorzüglich 
der letztern) an. 


5 Berlin, 
\ Verlag von Theodor Heymann. 


aller Schattirungen weder für die Präſidentſchaft des Demokraten 
Pierce noch des Whig's Scott ſtimmen werden. Pierce hat ſich 
unwiderruflich auf den Boden der Verfaſſung geftellt und befindet 
ſich demnach in ſtarrer Oppoſition gegen die Abſchaffung der Skla⸗ 
verei durch polätiſche Maßregeln, obwohl er die Erreichung vie⸗ 
ſes Zieles durch moraliſche Mittel zu befördern ſtrebt. Eine 
Zeit lang glaubte man, General Scott's Anſichten über dieſe für 
Nordamerika ſo verfängliche Frage und ſeine intime Verbindung 
mit mehreren Führern der Freibodenpartei würden ihm eine große 
Anzahl Stimmen ſeitens der gemäßigten Freibodenmänner ver⸗ 
ſchaffen. Da ſich jedoch Scott, um ſich die Unterſtützung der gro⸗ 
ßen Whigpartei zu ſichern, genöthigt ſah, unter andern auch das 
Geſetz in Betreff flüchtiger Sklaven zu billigen, ſo hat er ſich da⸗ 
durch die Freibodenmänner entfremdet, ohne ſich dadurch die Na⸗ 
tional⸗Whigs geeigneter zu machen, welche ihn immer noch wegen 
feiner Vorliebe für die Grundſätze jener im Verdacht haben. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Scott, wie alle furchtſamen und nur auf den Au⸗ 
genblick bedachten Politiker, bei der Wahl von beiden Seiten im 
Stiche gelaſſen, d. h. weder von den Whigs noch von den Frei⸗ 


bodenmännern gewählt werden. Der neue Präſidentſchaftskandidat 


Hale iſt ohngefähr ſeit 4 oder 5 Jahren Senator, als welcher er 


ſich durch ſeine Agitation für die Abſchaffung der Sklaverei aus⸗ 


zeichnete. Als Redner macht er durch feinen groben und gemeinen 
Humor keinen ſehr günſtigen Eindruck. Zwar hat er in einem 
Briefe an den Konvent die Ehre der Kandidatur abgelehnt; dies 
will jedoch nicht viel bedeuten, da ohnedies keine Ausſicht, ihn bei 
den Endwahlen durchzubringen, vorh inden iſt. Da jedoch minde⸗ 
ſtens 200,000 oder 300,000 Freibodenmänner mitſtimmen werden, 
ſo wird es natürlich als eine Frage von Wichtigkeit betrachtet, 
welche Partei, die Whigs und die Demokraten, die meiſten Verluſte 
dadurch erleiden wird. Man kann ziemlich ſicher annehmen, daß 
ein bedeutender Theil der Freibodenmänner aus Whigs beſteht, 
woraus von vorn heraus folgt, daß dieſe bei der Wahl die größten 
Verluſte an Stimmen zu erleiden haben werden. Die unabhäns 
gige Bewegung der Freibodenmänner geſtaltet demnach die Aus⸗ 
ſichten des Gen. Pierce, d. h. des demokrat. Kandidaten, günſtia⸗ 
als je; denn die demokrat. Partei iſt, eine 10 r kleine Sretboden⸗ 
minorität abgerechnet, völlig einig, während 9 0 Whigs in An⸗ 
eis von Scott und Webſter, und nun zuletzt noch von Hale, 
palten. 

Die neuen Ring⸗Goldthaler der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika ſind jetzt in umlauf geſetzt. Sie haben ungefähr die 
Größe eines 10⸗Centsſtücks und in der Mitte ein Loch, faſt To groß 
wie ein alter Goldthaler. Auf der einen Seite ſteht das Wort 
„Dollar“ und darunter ein Kranz, auf der anderen: „United States 
of America 1852.“ Man hält dieſe Münze für eine entſchiedene 
Verbeſſerung. it 

Aus Kalifornien meldet man: Bei — 6 wurde 60 Fuß 
unter der Erde ein Goldklumpen von 26 Kur Hewicht (an 5400 
Dollars im Werth) gefunden. Die Aut Gin im Allgemeinen 
noch ſehr groß, und lange Kanäle er 200 ge goldhaltigen, 
aber waſſerarmen Gegenden. 5 25 Juli en waren an 4000 
Chineſen eingewandert, und als feiert Juli in San Franeisko 
durch eine feſtliche Brogeffien 5 1 wurde, ſpielten auch die 
Himmliſchen eine Rolle dabei. Ein lange Reihe reich gekleideter 
Chineſen zog mit, ein gewaltiges Banner aus rother Seide voran, 
auf welchem der kalſerliche Drache in Goldſtickerei prangte. Man 
ſagt, fie ließen ſich das, Feſt 12000 Dollars koſten. Die Nachricht 
von der Ernennung Pierce's und King's hat dort überraſcht; die 
Demokraten feuerten ihr zu Ehren auf der Plaza 150 Kanonen⸗ 
ſchüſſe ab. Eine Goldgräherpattie nach der Königin Charlotten⸗ 
Inſel kehrte mit leeren Händen zurück, allein überzeugt, daß das 
Eiland goldreich fein muͤſſe, da fie bei den Indianern große Maſſen 
edlen Metalles ſahen und da die Hudſons⸗Bay⸗Geſellſchaft dort 
eine Ader nicht ohne Glück bearbeitet. Die Kornernte in der gan⸗ 
zen Provinz fiel ungemein ergiebig aus. In San Franzisko ſelbſt 
herrſchen Ruhe und Ordnung; man kann die Stadt beinahe zu 
den ziviliſirteſten Kolonien der Welt zählen, und ihren kosmopo⸗ 
litiſchen Charakter bezeichnet die neuliche Gründung einer franzö⸗ 
ſiſchen, ſpaniſchen und deutſchen Zeitung daſelbſt. Aber im Innern 


ä ̃ —ͤ , cäꝓ — —— 
Druck * W. Pormetter in Berlin, 


ommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 206. der Urwähler⸗Zeitung. 


des Landes fehlt es noch immer nicht an Rauh, Mord und Volks⸗ 
juſtiz. Eine Abtheilung amerikanischer Truppen führt jetzt regel⸗ 
mäßig Krieg mit den räuberiſchen Indianern, die in kurzer Friſt 
57 Raubmorde begangen hatten. Die Herren des Landes, die 
Pankees, benehmen ſich aber oft auch recht indianiſch. So trieben 
ſie eine Geſellſchaft von etwa 400 Ausländern, Mexikaner, Fran 
zoſen und Deutſche, aus ihren vortrefflichen Minen bei Maripoſita. 
Die Fremden ſuchten, einen französischen Kommandanten an der 
Spitze, Widerſtand zu leiſten, gaben jedoch, als die Pankees ein 
Bataillon von 200 Schützen aufſtellten, die Idee wieder auf. — 
Auch auf der Meerenge von Panama hat man reiche Goldgruben 
entdeckt. 


Vermiſchtes. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erfahren die „Jahreszeiten“, daß 
Heinrich Heine keineswegs ſo elend ſei, daß man ſeinen Tod nah 
zu befürchten oder gar „dt wünschen habe; im Gegenteil, fein 
Bruder a cher als praktiſcher Arzt in Rußland eine 
ſehr renommirte l bens einnimmt und kürzlich zu wiſſenſchaftli⸗ 
chen Zwecken Pari K eſuchte, ſtellt ſogar die Möglichkeit des Beſ⸗ 
ſerwerdens, ja die Erreichung eines hohen dülters für den Kranken 
in Ausficht, der übrigens denn auch vor wie nach in der friſche⸗ 
ſten Laune und von der regeſten Geiſtesthätigkeit fein ſoll. Daß 
er ſein nächſtes Werk, geſammelte Skizzen und Berichte aus Paris 
auf eigene Koſten und auf Subſkription herausgeben werde, ſcheint 
ſich zu beſtätigen, denn mit feinem Verleger Campe ſoll er wegen 
des Honorars nicht haben einig werden können. Der Dichter ver⸗ 
langte mehr dafür als er je für eines feiner Werke vor dem ver⸗ 
langte, und die Verlagshandlung von Hoffmann und Campe, die 
durch das Verbot ſeines Romanzero's viel verloren, hat daher nicht 
den Willen gezeigt, feiner Forderung genüge zu leisten, 

Verantwortlicher Redakteur? Hermann Holdheim in Berlin. 

(Eingeſandt.) Panem et Circenses! — So heißt noch heut 
das Feldgeſchrei der Menge. Der Erbauer der ſogen. Arena hat 
dieſem allgemeinen Verlangen des Volkes nach Möglichkeit Rech⸗ 
nung tragen wollen, indem er ein Etabliſſement begründete, das im 
wahren Sinne des Wortes ein populäres genannt zu werden ver⸗ 
dient. Die Arena iſt ein großer unregelmäßig viereckiger Raſen⸗ 
platz, in deſſen Mitte ſich der Zuſchauerraum im Halbkreiſe amphi⸗ 
ſheatraliſch erhebt, auf der einen Seite durch das geſchmackvolle 
Theater, auf der andern durch die höchſt zweckmäßig angelegte Tri⸗ 
büne begrenzt. Quer darüber iſt das Thurmſeil gefpannt, links 
das Schwungſeil, rechts die über 100“ lange und 40“ hohe Bahn. 
auf welcher Ruſſili feine Kugelpromenade macht. Schaukeln, 
Wippen, Carouſſel,-Bolzenſchießſtand find an verſchiedenen Punkten 
zur Beluſligung für Jung und Alt aufgeſtellt; Reſtaurationen und 
Cenditorei jorgen für des Leibes 7 und Nethdurft. Zahl⸗ 
eine ng alen möglichen Nationalfarben geben dem Ganzen 

; miſche Drappirung. 
kundere gl 55 Weitzmannſchen Geſellſchaft und des Eng⸗ 
mann if at ſind durchweg gelungen. Der Direktor Jean Weiße 
Thurm⸗ u. See tüchtig auf dem engliſchen Seile wie Fa 152 
und Muskelkra „ fe Wir u in der That feine Ausdauer 
Seine Schweſter, Maß Gewandheit u. Kühnheit bewundern 2 7 75 
geichtigfeit und Anm Frank, id eine angenehme Grideinung, Dir 
Auch Weitzmann's Kinder hr Bervegungen ſpricht ee en 
Komiker leiſten recht Mühen und Minna, ſowie die en 
aber ind die deiſtungen des Ae gien bejonderaHervorgufen® 
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die ähnlichen eines Cattendyck, Sr uffett aus London, und dürften 


17 „Mappo, Siegriſt und Anderer nicht 
bloß erreichen, ſondern wo möglich aße Stegriſt und en 
nade auf einer über 100° Langen and Ahe ge 81 en 
führt er mit größter Sicherheit in möglichſte 4 an And. 
Seine Flaſchenproduktien und fein Tonnenſpiel find Meiflerfiüce 


Freitag, den 3. September 1852. 


in ihrer Ark. Die Krone feiner Leiſtungen iſt das Kugelſpiel, da⸗ 
rin beſtehend, daß er in liegender Stellung eine 20 Pfd. ſchwere 
Kugel auf den Füßen tanzen und mitunter mit faſt unglaublicher, 
immer ſteigender Geſchwindigkeit über alle Theile feines Körpers 
laufen läßt, während er das Tambourin dazu ſchlägt. Das Ne 
pertoir ſeiner Leiſtungen iſt überhaupt jo mannichfallig, wie man 
es ſelten findet; Ruſſili iſt ein Künſtler erſten Ranges. 

Roch möchten wir ſchließlich anerkennend der Pantomimen 
gedenken, von denen ſich namentlich die „Peri v. Trapezunt“ 
und „die drei Liebhaber“ auszeichnen. Um dieſe hat ſich Hr. 
Frank, der Regiſſeur, ſehr verdient gemacht. Das Theater iſt dabei 
ſtets brillant erleuchtet: Feuerwerk, bengaliſche Flammen, Gruppen 
u. dergl. obligate Ingredienzien fehlen niemals. Tas 

Kurz, der Unternehmer der Arena bietet dem Publikum alle 
nur denkbare Unterhaltung und Erholung, und durch die jo niedrig 
als möglich geſtellten Preiſe macht er die Benutzung ſeiner Arena 
allgemeiner, ja faſt einem Jeden zugänglich. Schon für 1 Sgr. 
kann man das eben Angeführte ſehen und anſtaunen! Darum 
Leute aus dem Volke und Ihr, die Ihr über die Freude eurer 
ärmeren Mitmenſchen Freude mitempfindet, geht in die Arena und 
verſchafft Euch während der noch kurzen Sommerzeit in lauer Luft 
einen genußreichen Abend. 


(Eingeſandt.) Es iſt eine unleugbare Thatſache, daß die 
Entziehung des Broderwerbes die härteſte der Strafen iſt, die den 
mittelloſen Arbeiter und Gewerbtreibenden treffen kann. Die Mehr⸗ 
zahl einſichtiger Menſchen will dem Staat die Laſt nicht aufbürden, 
den Unterhalt aller Staatsangehörigen zu garantiren. In der Ge⸗ 
ſellſchaft wird auch nur die eiſernſte Rothwendigkeit im Stande 
ſein, Beſtimmungen zu rechtfertigen, die das Recht und die Mög⸗ 
lichkeit jedes Mitgliedes deſſelben: „Sich ſelbſt aus eigener 
Kraft redlich zu ernähren,“ verkümmern oder gar abſchneiden. 
So iſt es das Berliner Droſchken⸗Reglement, das von dem hieſi⸗ 
gen Droſchkenverein mit bitterer Strenge gehandhabt wird, und au⸗ 
ßer der Disciplin des Brodherrn iſt es die Entziehung des Fuhr⸗ 
ſcheins, der die Droſchkenkutſcher zuweilen bei unbedeutenden Ver⸗ 
ſehen nach dem Strafrecht des reſp. Vereins verfallen. Kleine 
Ordnungefehler, vorgeblich Verſehen bedeutender Art, ja wir 
laſſen es dahingeſtellt, ob nicht auch zuweilen geringe Tages⸗ 
Einnahmen, haben die erwähnte harte Maaßnahme zur Folge. 
Der Ernährer großer Familien wird ſo oft plötzlich brodlos und 
die Geinigen, die ſicherlich ganz ſchuldlos, ſehen ſich für längere 
Zeit in Jammer und Elend verſetzt. Der Rechtsverſtändige wird 
allerdings auf einen Rekurs gegen dergleichen Beſchlüſſe Hinweifen, 
weil ihm unbekannt iſt, daß Seitens des Hochlöbl. Polizeipräſidiume 
dem reſp. Verein in Bezug auf die Fuhrſchein⸗Entziehung volle 
Autorität zugeſtanden iſt. Nicht ſelten find die Verſehen aber durch 
die Verſtöße der Fuhrherren hervorgerufen und die Läſſigkeiten und 
Reglementsübertretungen der Brodherren muß zuweilen der Kut⸗ 
ſcher beſonders hart büßen, was namentlich in Bezug auf die SS. 6. 
und 11. des Reglements Anwendung findet, welche ſehr praktiſche 
Beſtimmungen über die Beſchaffenheit der Pferde und Wagen ent⸗ 
halten. Beſonders bedauerlich erſcheint es, daß faſt ſämmtliche 
Decernate über dergl. Angelegenheiten nur den Fuhrherren über⸗ 
tragen werden. Möge durch ſtrenge Zucht der redliche von dem 
unredlichen, der gute von dem ſchlechten Kutſcher geſondert werden, 
möge aber niemals die Strenge den Charakter der Härte dadurch 
annehmen, daß die Schwäche der vereinzelten Stellung des Arbeit⸗ 
nehmers nicht vollen Schutz in der Stärke der Verbindung der 
Arbeitgeber findet. Wir erwarten von wahrhaften Menſchenfreun⸗ 
den Abhilfe gegen die erwähnten Uebelſtände. 


Seidene Regenſchirme von 21 thlr., baumwoll. Regenſchirme von 
20 fgr., Sonnenſchirme 1% thlr.; Reparaturen u. neue Bezüge fer⸗ 
tigt billig die Fabrik Markgrafenſtraße 83, 2 Tr. Rehage. 


4 PR Rn 2 * 
Jüdische Neformgemeinde. 

Die diesjäht Verlooſung und Vertheilung der Plätze in un⸗ 

ſerem Gottes hauſe findet. 

Sonntag, den 5. d. M., Vormittags ven 9—12 Uhr, 
Mittwoch, den 8. d. M., Nachmittags von 5—7 Uhr, 
Sonnabend, d. II. d. M., Nachmittags v. 5—7 Uhr, 

in unſerem Bureau, Reue Friedrichsſtr. 47. ſtatt. Den geehrten 
Mitgliedern iſt das Nähere durch Eirkular mitgetheilt. Geſuche 
um Freiplätze werben nur Sonntag, den 5. und Mittwoch, den 8. 
zu den angegebenen Stunden angenommen, wobei die Anmeldenden 
das Nähere erfahren. 


Puhlmann's Lokal. (Schenhouſer Ale 1480 

Heute Freitag werden auf meiner Kegelbahn ein Schwein und 
mehrere Nebengewinne ausgeſchoben. Anfang J Uhr. Me 

Freitag, den 3., im Mehlhauſe: Damenkränzchen. 
Anfang 8 uhr. 


Die Dampfmaſchinen⸗Holz⸗ Drechslerei u. Moccocs-Leſſten⸗Fabrik, 
Blumenſtr. Nr. 30. empfiehlt ſich mit allen in 
ihr Fach ſchlagenden Artikeln den Herren Tiſchlern beſtens, und ver⸗ 
ſpricht bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. Auch werden 
TFournire geſchnitten, den Fuß mit 4 Pf., ſo wie Verdoppelungen 
und Füllungen gefraiſt, den laufenden Fuß mit 6 Pfen⸗ 


nigen. 
Die Gewerbe: Halle, 

zu dem Zwecke errichtet: um geſchickten aber unbemittelten, recht⸗ 
1 Handwerkern den Lohn ihrer auf Preis und Güte ge⸗ 
prüften Arbeiten unverkürzt zuzuwenden und durch Verwerthung 
ihrer vorzüglichen, preiswürdigen und ſoliden Waaren 
der Unſolidität und der Verſchleuderung aus Noth ent⸗ 
gegenzuwirken, ſowie das Publikum vor Täuſchung und Ueber⸗ 
theuerung zu bewahren — iſt ſtets mit einem vollſtändigen 
10 von Handwerkswaaren aller Art ſowie mit den mannichfal⸗ 
tigſten Gegenſtänden des Luxus und der Mode verſehen; auch wird 
jede Beſtellung und Berſendung von und nach Auswärts. übernom⸗ 
men und zuverläſſig ausgeführt. 

Die Preiſe ſind feſt. Für jedes Stück wird garantirt, da 
es nicht auf gewinnſüͤchtige Spekulation ſondern nur darauf abge⸗ 
ſehen ist den Ruf dieſes gemeinnützigen Juſtituts im Intereſſe des 
geehrten kaufenden Publikums u. der Betheiligten bauernd zu erhalten. 

Der Eintritt iſt frei und werden Einheimiſche wie Fremde 
ergebenſt gebeten, die Halle, Jägerſtraße Nr. 32., mit ihrem 
Beſuch und Aufträgen zu beehren. Die Direktion. 
4 Seidenwirker⸗Stühle mit all. Zub., Barnimſtr. 7. b. Achilles 3. v. 
Zwei Drehbänke kauft E. Gummert, Stralauerſtr. 19. 

Mein Lager fertiger Herren⸗Garderobe habe ich vom Hausvoigſei⸗ 
Platz Nr. 13 nach der Königsſtraße Nr. 32 verlegt. f 
Berlin, im September 1852. E. Treumann. 

Eine Partie geflammtersbirfener Fournire ſollen ſchleunigſt 
billig verkauft werden, Neue Jakobſtraße Nr. 17 — 18., vorn 
1 Treppe. 125 
runde Werft, für Damenſchu. J. perk, b. Diehle, Niedetwallſtr. 13. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
zehn Pfandſcheine, Münzen ze. zahlt 11271 
L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 

Eine 400 r Maſchine iſt zu verk, Gr. Frankfurterſtr. 38., 1 Tr. 
Gr. Frankfurterſtr. 55. ſ. 2 Schlafſt. für Schuhm. b. Sommerfeld. 

Eine möbl. Stube nebſt Schlafkabinet ſſt an 1 od. 2 Herren 
zu verm., Fiſcherſte. 28, 1 Treppe bei Schneider. 

Kronenſtr. 50. auf dem H. I Tr. iſt eine Schlafſt. offen h. Bülck. 

Ein Mekalldrücker, geübt in Garniturarbeit, wird verlangt bei 

Lohaus, Ritterſtr. Nr. 30. 
2 Schuh J. I Schlaſſtelle 5.15. Sep. In der Nähe der Char 
teeſtt. Adr. bittet man b. H. Wiegel, Chariteeſtr. 5. abzugeben. 


1 7 opt. z. arb. geeign., zu verm., Markgrafeuſtr. 13. 
in Schriftſezer⸗Lehrling kann ſich melden in der Buchdruckerei 
Unter den Linden Nr. 30. a 
Burſchen, die in ein. Schriftgießereigearb. find. Beſchäft. Johannisstr. 4. 
Ein geübter Punktirer wird verlangt Kommandantenſtr. Nr. T. 
Ein junger Mann, welcher zehn Jahre in einem hiefigen Lei⸗ 
nens, Wollen⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗Geſchäft en gros und 
en ddtail gearbeitet und jetzt in einem Weißwaaren⸗ und fertigen 
Wäſch⸗Geſchäft thätig war, wünſcht zum 1. Okt ober eine ander⸗ 
weltige Stellung. Abreſſen im Intell⸗Comt unter S. s9. 
Die regelmäßigen Fahrten des Dampfſchſſſeß „Greif“ hören 


mit Montag, den 6. d. Mis. auf, an welchem Tage obiges Schiff 


die letzte Reiſe von Misdroy nach hier machen wird. 


St den 1. September 1852. 
ettin, den eptembe Schultz „ Dammaſt. 


Für Brantweinbrenner! 


So eben erſchlen, und iſt in allen Buchhandlungen zu Haben; 

Neue eigenthümliche Methode, die Getreidearten ganz ohne 
Malz und die Kartoffeln mit 75 Prozent weniger als bisher an⸗ 
gewendet, einzumeiſchen, ohne den geringſien Verluſt an Spivitus- 
Ausbeute zu haben: Ei 

Ein Verfahren, ſchon ſeit 2 Jahren in Schweden feines Vor⸗ 
theils wegen allgemein verbreitet, erfunden und hierdurch leichtfaß⸗ 
lich dargeſtellt von 

Dr. G. J. Muray, Techniker in Stockholm. 
8. geheftet. Preis 15 Sgr. ® ? 
P. Jeanrenaud (Förſtner'ſche Buchhandlung) in Berlin. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


e hrbu 
Seiöftuntereicht in ber Aulage und dem Ban 
der hölzernen Treppen. 


Zum Gebrauch Für die Bauhandwerksſehulen 
und für praktiſche Zimmerleute bearbeitet 


von 
W. Winkelmann, Bauinſpektor⸗ 
5 Bogen Text und 25 Zeichnungen in Quer ⸗Follo. 
Preis nur 1 Thlr. 10 Sgr. 
Verlag von Franz Duncker (W. Beſſer's Berlagshaußl.) 
y Johannisſtraße Nr. 5 90 
Das Buch giebt dem praktiſchen Zimmermann, auch demjeni⸗ 
gen, der weniger Gelegenheit halte, ſich ene Fenntniſſe zu 
erwerben, in einer verſtändlichen 1 simen voLl- 
ſtändigen Unterricht in dieſen auch d 1125 Kuuſt, 
und iſt den Bauhandwerkern, ee en Geſellen un 
Werkmeiſtern, durchaus zu eur der 
10 Thaler Belohnung. 

Eine grünſeidene Börſe mit 23 bis 25 Thlr., beſtehend in 1 
Doppel⸗Frd, Papler⸗ und Silbergeld iſt am 2. im Luſtgarten vers 
loren gegangen. Der ehrliche Finder, der ſelbige Siralgllerſtr. 
Nr. 30, bei Hen. Eich abgiebt, erhält obige Belohnung. 1 


| Die Buchdtuckerei 


von 
W. Pormetter, 
Kommaändantenstrasse No. 7., 


empfiehlt sich mil Anferligung aller in dieses Fach einschlagen- 
den Arbeiten, und verspricht bei sauberem, .correctem 
Druck die billigsten Preise. 


